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Josef Hyrtls Briefe an Rudolf Wagner

Yon Gernot Rath, Güttingen

Im Jahre 1840 übernahm Rudolf Wagner (1805-1864) als Nachfolger
Blumenbachs den Lehrstuhl für Physiologie, vergleichende Anatomie und
Zoologie an der Georg-August-Universität in Göttingen. Hier arbeitete und
lehrte er bis zu seinem Tode. Große Verdienste erwarb er sich durch die

Herausgahe des mehrbändigen JJaredwörfer&uc/ies der Physiologie (Braun-
schweig 1842-1853), an dem fast alle bedeutenden Fachgelehrten der Zeit
mitarbeiteten. Die zentrale Stellung, die Wagner durch seine Editions-
tätigkeit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in der theoretisch-medizi-
nischen Forschung einnahm, hat ihren Niederschlag in einer umfangreichen
Korrespondenz mit den zeitgenössischen Ärzten und Naturwissenschaftlern
gefunden. Nur ein Bruchteil dieses Briefwechsels, der sich unter dem

Wagner-Nachlaß der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek
Göttingen befindet, ist bis heute bekanntgeworden, wie z.B. der unerfreu-
liehe Prioritsstreit zwischen Wagner und seinem Schüler Georg Meissner
um die Entdeckung der später nach Meißner benannten Tastkörperchen
in der Haut L Die meisten Briefe dagegen, die mehrere stattliche Konvo-
luten füllen, sind bislang weder publiziert noch ausgewertet.

Zu den Korrespondenten Wagners zählte auch Josef Hyrtl (1810-1894),
von dem sechs Briefe aus den Jahren 1841 bis 1863 erhalten sindA Vier von
ihnen verdienen als persönliche Dokumente eine ungekürzte Wiedergabe;
bringen sie doch interessante und wertvolle Ergänzungen zu dem Bild des

von vielen Zeitgenossen bewunderten, von anderen heftig angefeindeten
großen Wiener Anatomen. Hyrtls schwungvolle Diktion, seinen formvollen-
deten Stil spiegeln diese Briefe ebenso wider wie seine schnell verletzte
Eitelkeit und seine große Empfindlichkeit, Charaktereigenschaften, die ihn
zu einem schwierigen, oft unverträglichen Kollegen machten und die noch
heute in den bekannten Anekdoten weiterleben.

Der erste Brief an Rudolf Wagner stammt vermutlich aus dem Jahre
1841. Hyrtl, der damals den Prager anatomischen Lehrstuhl innehatte, hat
ihn am 21. April geschrieben, dabei aber versäumt, die Jahresangabe hin-

* G. Müller, Georg Mei/iner, sein. Lehen und seine JFerfce, Med. Diss., Düsseldorf 1935.
Siehe dazu auch: G. Rath, Georg Meißners Tagebuch seiner Triestreise (1851), SudAoJfs
_<4rcfc. Gesc/t. Med. iVafuripiss. 35 (1954) 129-164.

* Sign.: Wagner Bd.Y.
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zuzufügen. Nach einer wortreichen Entschuldigung für sein langes Schwei-

gen berichtet er über seine Injektionstechnik und seine anatomischen Prä-

parate, die damals schon weltberühmt waren, und verbindet damit eine

geschäftliche Anfrage. Er betont nicht ohne Stolz, daß erst durch seine

Initiative die vergleichende Anatomie in Osterreich in den akademischen
Unterricht eingeführt worden sei:

Hochgeehrtester Herr Collega

Ich bin in Verzweiflung! Sie werden sich eine schöne Idee von meinem
Charakter gemacht haben. Hören Sie meine Entschuldigung und urteilen
Sie dann. Sie schenkten mir vor zwei Jahren das 3.Heft Ihrer «Icônes
physiologicae».® Ich besaß das Werk schon, und legte Ihr Geschenk un-
eröffnet in meinen Bücherschrank. Dort lag es, bis vor kurzem einer meiner
Schüler, der meine Bücher ordnete, Ihren zwei Jahre alten Brief und ein

Erlanger Diplom bei Eröffnung des Heftes fand und mir zeigte. Ich erfuhr
nun, was ich alles hätte tun sollen : Eine Ankündigung in die Prager Zeitung
einrücken, — Ihnen Microscopica schicken, - Antwort geben, wann und wie
lange ich in den Schulferien zu Hause bin etc. Ich war außer mir; denn so

etwas ist mir im Leben nicht passiert. Die Präparate lassen sich allerdings
noch besorgen, aber mit den Übrigen ist es vorbei, und ich muß mit allem
Grunde befürchten, durch volle zwei Jahre von Ihnen für einen aller Lebens-

art und Bildung baren Menschen gehalten worden zu sein. Vergeben Sie

mir und vertrauen Sie von nun an meiner Bereitwilligkeit, allen Ihren
Wünschen nach meinen besten Kräften zu entsprechen.

Was ich gegenwärtig an Microscopicis vorrätig habe, folgt bei. Retzius,
Müller und Eschricht^ haben meinen Reichtum an Injektionen sehr ge-
schmälert. Es wird bald etwas Neues nachfolgen. Ich bin höchst erfreut,
und, ich sage es offen, stolz darauf, Ihnen mit meiner Hände Arbeit gefällig
sein zu können. Sie wünschten größere Stücke. Ich werde in der Folge darauf
gewiß bedacht sein; allein es hat mit größeren injizierten Stücken eine

eigene Schwierigkeit. Ich injiziere jeden Tag, und es ist meine Lieblings-
beschäftigung geworden, weil ich sehe, daß die Präparate meinen Fach-

® Wagner hat von den Icônes p/iysiologicae. JEr/äuterungsia/e/n zur P/iysio/ogie und Pnt-
wuc/cZungsgesc/iic/iJe insgesamt 14 Tafeln herausgebracht.

* Zusammen mit Johannes Müller (1801-1858) und dem Schweden Anders Retzius
(1796-1860) hat auch der Kopenhagener Physiologe Daniel Frederik Eschricht
(1798-1863), ein Schüler Magendies, in den späteren Lebensjahren hauptsächlich auf
dem Gebiet der vergleichenden Anatomie gearbeitet.
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